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brochen dem der ariſtoteliſchen Erkenntnistheorie Zutritt gegeben.
Durch die ſenſualiſtifchen Unklarheiten der Experimentler S ſich dann
ſehr vo ſich durchzUarbeiten, enn teßlt enne Beſtätigung grund  5
legender Einſichten emnem euen Wege und durch moderner orſchun
mittel das rgebni iſt un ſolches hat aber eſonderen Wert für die Ugend
bildungslehre; ſie bedarf der Weiſungen zum Vordringen von dem Sinnlich⸗
anſchaulichen dem Gedanklichen, — gewiß Auffaſſen und Begreifen, Kennen
und Erkennen nicht Qsſelbe iſt, eine vom SenſfUaltsmu verdunkelte Einſicht

en wird die experimentelle Pſychologie undAuf dem von gewief
abzulegen aben, und die Anfänge dazu ind ohne FragePädagogik ihre robe

verſprechend S zeig ſich, daß ſie kein bloßes Tummeln in den Außenwerken
des Seelenlebens iſt welchen Eindruck viele einſchlägige Liſten machen

Ucht.können ſondern, daß ſie, von dem Flachlande ausgehend, die Höhen
auf denen di ſchöpferiſchen Denker der Vergangenheit ihre Merkzeichen
richtet aben Sofern Gutberlets Buch dies durchblicken läßt, ird 8 die Zahl
der beſonnenen Bearbeiter des neuen Gehietes dankenswert vermehren.

Dr mannLeitmeritz.
Das Endli und das Unendliche. Schärfung beider Begriffe,

Erörterung vielfacher Streitfragen und Beweisführungen, in denen ſie
Verwendung finden. Von Prof Dr Kaſpar Iſenkrahe. 8⁰ (VII 3827
2

Unſter 1915, Heinrich Schöningh. ⁰ M 4.— geb —4.80

Schon ſeit ahren hat der Verfaſſer der ter angekündeten Schrift ſich
en mit anderen Gelehrten,mit vorliegendemE beſchäftigt, dabei nicht q»WVIV

ſei eS un öffentlichen Zeitchriften Üüber dieſei eS un privatem Briefverkehr, Auseinander⸗Tragweite ——— ener Nſt

en und Folgerungen wiſſenſ
ſetzungen gehabt, die Naturgemäß 13 uimmer größerer Klärung ſtrittiger Punkte
führen mußten. Das vorliegende Buch aßt die rgebniſſ 3u einem überſicht
lichen, klaren Ganzen zuſAmmen, ird deshalb allen, die ſich für die wichtige
rage interefſieren, recht willkommen ſein ilofophEMath atiker, Apologeten
haben beſtändig mit den egriffen des en und Unendlichen 3
tun und leider trifft bei dieſen orten asſelbe 3u, wie bei vielen anderen,
daß ſie mehr als eine Bedeutung en und e nach dem Zuſammenhange, in
dem ſie gebraucht, 1e nach der Abſicht, der ſie angewendet werden, bald

ſprechen Us ö‚ũũèùñ.,..I Ni olcher Vieldeutigkeit entſteht danndieſer, bald jener dee ent
leicht, Alls die verſchiedenen Begriffe nicht A auseinander gehalten werden,
enne förmliche rutſtätte von Trugchlüſſen, eren Aufdeckung nicht immer ˙o
leicht iſt, die aber gerade hrer Verſtecktheit oft Anwendungen gefunden
aben, welche der Förderung der ahrheit eher övDC'C'Nen als nützen

Der Werdegang des brachte * mit ich, daß die Namen vieler
noch lebender Gelehrten nicht uimmer obend) enannt und die von ihnen
vertretenen Nſit

en einer ritifchen Behandlung Unterzogen werden mußten.
Dadurch gewinnt die und für ſich abſtrakte Frage enn gewiſſe ages⸗
intereſſe, irg allerdings auch die Gefahr in ich, daß die Polemik 5

U⸗
weilen V charfen Ton annimmt. Im ganzen iſt dieſe aber vont

gelehrten Verfaſſer un den richtigen Grenzen gehalten. Inwiefern die Utoren,
eren abweichende Anſichten beſprochen werden, ſich mit der iderlegung 3
rieden geben, ird man fügli  en ihnen ſelber überlaſſen, zuma eine
kritiſche Beſprechung einzelner Punkte Uuns hier eit führe und neue

Streitfragen anregen Urde; dies o mehr, da neben den genannten Begriffen
bon Endlich und nen dlich erne EI. nderer damit innig ver

knüpfter notwendig mit In rwägung  2 ziehen wären  * und auch atſä

1
vom Verfaſſer rörtert werden, wie die ũ  ũ  dee von QAum, Kontinuum,
Bewegung, Len ze, Zahl, enge

ſenkrahes 5 einer kleinen Naturphiloophie,So geſtaltet ſich das Buch chnitte mehr alsbei der beſonders die mathematiſche Behandlung mancher Ab
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mittelmäßige Kenntniſſe, ſe auf dem Gehiete der höheren Mathematik,vorausſetzt, während hingegen andere philoſophiſche Gebiete, wie die der
Theodizee, kaum geſtreift werden. Wenn der heilige Thomas die Mögichkeit einer von Ewigkeit her geſchaffenen elt (allerdings nuL mit Voraus—
ſetzung eines ewigen Schöpfers) zugibt, liegt bei der Unmöglichkeit, „eineunendliche Reihe geſchaffener Dinge un ihren Einzelheiten reſtlos erwägen“

225), die rage nahe, ob dieſe Unmöglichkeit auch vor Ott gelte eAriſtoteles noch Thomas, erwidert Iſenkrahe mit erufung auf Hertling,haben 1e behauptet, erne olche b²l für eſtlos ählbar gehalten haben
Das iſt 10 gewiß richtig, hat ſie aber auch der Eer nie un ihren
Einzelheiten reſtlos erwogen? Und hat dies nicht 9 und kann
nicht tun, äge dann der run. iezu nicht V dem inneren Widerſpruch,
der zwiſchen einer eſtlos zählbaren und zugleich unendlichen Mengemuß dann aber nicht auch die Möglichkeit einer von igkei her beſtehendengeſchaffenen elt in Abrede geſtellt werden? Jedenfalls hätte man auch
über dieſe Fragen Auskunft gewünſcht

Falls ene in einem ſo ausführlichen Buche vermißt wird, 0 zeigt
dies NUr, wie groß das Feld der Erörterungen iſt, 3u denen tief philoſophiſche
Fragen Anlaß bieten Das Buch kann allen Ur ieſelben ſich intereſſierenden
Kreiſen nuLl empfohlen werden; jedenfalls regt PS ernſtem Studium und
Nachdenken QAn und dürfte zur Klärung der Begriffe nicht enig beitragen,
enn es auch nicht als eine definitive Beilegung aller ſtrittigen Fragen an
geſehen werden braucht

Feldkirch. 0 Müller
Manuale Theologiae Moralis Seeundum principia Thomae
Aquinatis 1n SUUIII Scholarum eédidit Dominieus Prümmer

II., Prof. V Universitate Priburgi Helvetiorum. II Tom
et 539) Friburgi 1915, Herder. 7.80

In der Einleitung Um erſten Qan. des vorliegenden Werkes IO
der Verfaſſer die Abſicht Qus, Iun der Behandlung der Moraltheologie ſich
die Methode des heiligen Thomas 3u halten, mit den Worten kenn
zeichnet: Paree agit de singulis peccatis, latissime autem de singulis virtutibus.
Zugleich rechtfertigt dies ſein Verfahren mit der richtigen Bemerkung, daß
derjenige, der die Natur und Uebung der einzelnen Ugenden ennt, ugleich
au befähigt iſt, über die denſelben entgegengeſetzten Sünden ein richtiges
Urteil 5 en JIa, ſoll die atholi  che Sittenlehre nach ihrer theoretiſchen
und praktiſchen Seite vollſtändig zul Darſtellung kommen, ann muß au
notwendig die Tugendlehre In die Abhandlung mit einbezogen werden Darum
pflegen auch jene Moraliſten, welche ſich an die vorwiegend kaſuiſtiſche
Methode des eiligen Alphonſus anſchließen, do mehr oder weniger aus.
führli auch die Tugen  re 3u behandeln.

Nachdem der Verfaſſer m erſten Band von den Ugenden im allgemeinen
und im Anſchluß daran peziell von den theologiſchen Ugenden und von der
Tugend der ughei geſprochen, bietet ImM vorliegenden zweiten Band die
Le von den übrigen Kardinaltugenden, Gerechtigkeit, Starkmut, Mäßigkeit
und den anderen denſelben untergeordneten ſittlichen Tugenden Er ſucht vor
Allem dem ſeines Werkes entſprechend einen klaren Einblick in das
Weſen der einzelnen ugenden Uurch klare Begriffsbe timmungen und enn:  —
ehende Erklärung derſelben 3u geben Er beſpricht dann 2 die einſchlägigen
praktiſchen Fragen, teils ſchon von den früheren Moraliſten erörter
wurden, teils erſt aus der fortſchreitenden Entwicklung der Wiſſenſchaft ſowie
aus den mannigfaltigen Veränderungen der menſchlichen Lebensverhältniſſeſich ergeben Aben In der Auswahl der ſich entgegenſtehenden Meinungen
der Moraliſten läßt ſich der Verfaſſer mehr von unneren Gründen als von
irgend einer menſchlichen Autorität leiten. Er hält ſich den rundſa
„Von aller menſchlichen Lehrautorität gilt das Prinzip antum Vvalet. quantum


